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Deutſchen Vaterland ? ) , Reißiger , Strauß ( Sängergruß , Gedicht von

dem Karlsruher Hofſchauſpieler Schütz ) , Zimmermann . Nach dem

Konzert zogen die Sänger durch die beflaggten Straßen , unter

denen ſich ſchon damals die Waldſtraße durch reichen Schmuck in

Kränzen , Guirlanden , Blumen , Inſchriften , Fahnen und Teppichen

beſonders auszeichnete ( am reichſten war das Wohnhaus des berühmten

Tenoriſten Haizinger geziert ) , zur Eintracht , wo das gemeinſame Mit⸗

tagsmahl ſtattfand . Der Karlsruher Volksdichter , Bäckermeiſter Chriſtof

Vorholz , widmete den Sängern einen ſchwungvollen Willkommgruß ,

als Vertreter der Stadtgemeinde waren Oberbürgermeiſter Füeßlin nnd

Bürgermeiſter Zeuner anweſend , der Kandidat der Theologie Karl

Scholl , Sohn des Vorſtandes der Eintracht , Amortiſationskaſſe —

Direktor Scholl , hielt die dem Feſtmahl vorangehende Feſtrede . Bei

Tiſch wechſelten Liedervorträge und Trinkſprüche . Später ſpielte

Muſik im Eintrachtgarten , abends war Feſtvorſtellung im Hof —

theater : „Othello “ von Roſſini mit Fräulein Pauline Marx als

Gaſt in der Rolle der Desdemona , und den feſtlichen Tag beſchloß
ein Ball im Bürgerverein .

Daß das Geſangsfeſt an einem Sonntag ſtattfand , wurde von

einigen Seiten mißbilligt . Als aber hierüber lauter Tadel ſich ver⸗

nehmen ließ, ergriff Meiſter Vorholz in der Preſſe das Wort und

rief den Unzufriedenen entgegen , „ daß man Gott im erhabenen Jubel

gerade ſo gut verehren könne , als wenn man den Kopf hängt . “

Karlsruher Denkmäler .

1. Das Denkmal des Markgrafen Karl Wilhelm .

Als die bauliche Neugeſtaltung des Marktplatzes und die Errich —

tung der neuen Stadtkirche ſich der Ausführung näherten , mußte die

Demolierung der alten Stadtkirche ins Auge gefaßt werden , auf deren

Platz das Denkmal des Erbauers der Reſidenzſtadt , des Markgrafen
Karl Wilhelm , errichtet werden ſollte . Für dieſes war von Wein —

brenner ein Entwurf ausgearbeitet worden . Es iſt derſelbe , der auf

dem Titelblatt des Werkes von Hartleben „Statiſtiſches Gemälde der

Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Karlsruhe “ ( Karlsruhe 1815 ) bei Wieder⸗

gabe einer Anſicht des neuen Marktplatzes ſo abgebildet iſt , als ob

er ſchon zur Ausführung gebracht wäre .



Das Monument ſollte aus einem großen Piedeſtal beſtehen , welches die

Gruft bedecken ſollte , deſſen Seiten ſollten mit allegoriſchen und auf die Er⸗

bauung der Stadt Bezug habenden Basreliefs und einer Inſchrift verſehen
ſein . Auf dem Piedeſtal befindet ſich — in dem Weinbrenner ' ſchen Entwurf
— Heine koloſſaliſche Figur , die die Stadt ( Rhea ) mit halb bedeckter Mauer⸗
krone als eine für die Zukunft noch zu entſchleiernde Vollendung vorſtellt und
den Aſchenkrug des Erbauers , von dem ſie den Namen trägt ( mit dem Namen

Karl ) , im Schoße ruhend hält ; auf der Seite ſteht ein Genius mit umge⸗
kehrter Fackel , ebenfalls auf dem Schoße der Stadt ruhend . “ Auf die vordere
Seite des Piedeſtals ſollte folgende von dem Großherzog Karl Friedrich ſelbſt

verfaßte Inſchriſt eingegraben werden : „ Dem Andenken Seines Großvaters
Karl Wilhelm , Markgraf von Baden , des Stifters dieſer Stadt , die Ruhe ihm
im Leben und unter dieſem Steine Ruhe ſeiner Aſche gab , weihet dieſes der

Fortführer ſeines Werkes , Kurfürſt Karl Friedrich 1803 . “

Von den 3 auf den andern Seiten des Piedeſtals anzubringenden Bas —

reliefs ſollte das eine „bildlich vorſtellen , wie ſich der Erbauer entſchließt , hier
in dicker Waldgegend eine Stadt anzulegen ; Apoll , von den Muſen begleitet ,

erſcheint hier vor dem Pan ( dem Gott der Wälder ) , um ihm gleichfalls anzu —

kündigen , daß er ſich von hier entfernen müſſe , weil in Zukunft hier ein Sitz
der Muſen angelegt und erbaut werden ſoll ; daneben ſieht man Diana im

Hintergrund , weil ſie als Göttin ſchon zuvor von dieſem Götterentſchluß etwas

vernommen und ſich desfalls ſchon zuvor tiefer in den Wald hineingezogen hat .

Auf dem zweiten Basrelief iſt der Erbauer vorgeſtellt , mit dem Stadtplan in

der Hand , wie er im Begriff iſt , die noch auf dem Boden liegende Stadt

( Rhea ) , die ihm die Hand reicht , aufzurichten . Das dritte Basrelief zeigt den

gegenwärtigen Zuſtand der Stadt an , die perſonifiziert vorgeſtellt jetzt ſchon

ſteht und von Ceres und Merkur umgeben iſt , die ihr Ackerbau und Handel
verdanken und ihr die Produkte ihrer Verrichtung bringen . “

Dieſen Entwurf gab man indes im Jahre 1808 wieder auf und

beſchloß , die in der alten Stadtkirche ruhenden Gebeine des Mark —

grafen Karl Wilhelm in der neu zu erbauenden Stadtkirche beiſetzen

zu laſſen . Zu dieſem Behuf wurde vom Großherzog Karl Friedrich
die Anfertigung eines geſchmackvollen Sarkophages von inländiſchem
Granit oder Marmor angeordnet , der in der neuen Kirche über dem

Boden an einem ſchicklichen, in die Augen fallenden Platze mit einer

paſſenden Inſchrift aufgeſtellt und in welchem der Sarg des Mark —

grafen aufbewahrt werden ſollte . Aber auch dieſes Projekt kam nicht

zur Ausführung ; man ging vielmehr wieder auf die urſprüngliche
Idee der Errichtung eines Denkmals über der Gruft zurück. Doch

waren die ſchweren Kriegszeiten , welche die Finanzen des Staates

aufs empfindlichſte zerrüttet hatten , der Errichtung koſtbarer Monu —
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mente nicht günſtig . Als im Laufe der Jahre die alte Kirche abge —

brochen worden war , entſchloß man ſich dazu , zunächſt über der Gruft
eine Pyramide von Holz zu errichten . Dieſe war im Jahre 1818 ſo

ſchadhaft geworden , daß eine gründliche Reparatur unerläßlich ſchien,
die denn auch unter Anbringung eines neuen Oelfarbeanſtrichs erfolgte .
An Stelle dieſer Holzpyramide wurde ſodann auf Befehl des Groß —

herzogs Ludwig nach dem Entwurfe Weinbrenners im Mai 1825

die noch heute auf dem Marktplatz ſtehende ſteinerne Pyramide mit

einem Aufwand von 4870 fl. aus Staatsmitteln errichtet .

2 . Das Denkmal des Großherzogs Karl .

Im Jahre 1826 wurde aus Mitteln der Waſſerleitungskaſſe

auf dem Rondellplatz ein Brunnen erbaut und auf demſelben aus

rotem , in dem Roſengärtleins - Steinbruch bei Durlach gebrochenen
Sandſtein ein Obelisk errichtet . Die beiden für dieſes Monument

beſtimmten Sphinxen oder Greifen wurden von dem Bildhauer Raufer
modelliert und von dem Bildhauer Günther ausgeführt . Später trat

man mit Raufer in Verhandlung , um auf dem Obelisk ein Relief⸗
bildnis des Großherzogs Karl anzubringen . Dieſes wurde von Raufer
modelliert und ſodann im Jahre 1831 in der Gießerei des Groß —

herzoglichen Zeughauſes gegoſſen . Unter Raufers Leitung nahm der

Gürtlermeiſter Raupp die Ciſelierung des Medaillons vor . Hierauf

beſtimmte Großherzog Leopold den Wortlaut der auf dem Brunnen

anzubringenden Inſchrift und zwar auf der Vorderſeite :
Carl

Grossherzog von Baden .

und auf der Rückſeite :
Dem Gründer der Verfassung

die dankbare Hauptstadt .

Ueber Form und Größe der Buchſtaben wurde längere Zeit

verhandelt , nachdem ſie durch die Stadtdirektion feſtgeſtellt war , für

ihre Lieferung eine Submiſſion ausgeſchrieben und dieſe ſchließlich
unter ſämtliche Karlsruher Gürtlermeiſter verteilt . Auf Wunſch des

Stadtrats wurde die Anderung der Inſchrift dahin genehmigt , daß

ſtatt Hauptstadt geſetzt wurde : Stadt Carlsruhe .

Die Koſten dieſer Arbeiten wurden ebenfalls aus der Waſſer⸗
4

leitungskaſſe beſtritten .
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